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BÜCHER->DCHAU

äBiffenfßaft uni) Söfttft^aft. ©ine ©uffagteiße, loeraud-
gegeben bon bet Sireftion bet Sßtoeiger ©tuftermeffe
93afet. Om ©erlag toetbting unb Äißtenßahn, ©afet, 1943.
format SI 4, Umfang 60 Seiten, ©reid (fr. 3.—.

3n unferer toilbbetoegten, aufgetoüßtten unb bertootte-
nen geit bottgießt fid) in ben ©egießungen gtoifßert Sßeo-
tie unb ©rarid unberfennbar eine bemerfendtoerte SBanb-
lung in ber ©ißtung einer fidj anbaijnenben bermeßrten
gufammenarbeit bon ©Siffenfßaft unb ©3irtfßaft. ©n
neued SBettbilb ift im Sntftefjen, unb ed merben beibe
©eteiße bor neue Slufgaben geftettt toerben. Stud biefen
Überlegungen unb ©rfenntniffe betaut bat bie Uniberfi-
tat ©afet in ©erbinbung mit ber ©cfjtoeijet ©tuftermeffe
antäßtiß ber biedjäfjtigen ©teffeberanftaltung einen SSor-
tragêgt)îtuS burßgefüfjtt, lebhaft begrüßt ate eine SBit-
tendhinbgeßung bet Greife ber SDiffenfd)aft, mit ber ©ra-
seiS bermebrte ffüßlung gu nehmen, unb ate eine Sereit-
fßaftderftärung, an ber Äöfung ber großen unb fibmeren
Slufgaben, bie unferm Äanbe noch geftettt fein toerben,
tatfräftig mitgutjelfen. ©3 beftanb nißt bie Slbfiibt, eine
©efnmtfßau gu bermitteln; bietmehr tourben gerabe jene
(forfßungdgebiete ßerangegogen, beten ©egießungen gut
©Mrtfßaft feßt oft berfannt toerben. (Srfte ©erföntißfeiten
aud ben betreffenben SBiffeitegebieten hatten fiß freubig
ate SSefetenten gut ©erfügung geftettt. Sie Sßtoeiger
SKuftermeffe bie toäßtenb elf lagen attjäßrtiß im ©renn-
punît bed toirtfdfaftfidfen ©efßeßend ftebt unb für bie bie
©titßitfe ber ©3iffenfßaft febr toißtig ift, bat ed übernom-
men, bie audgegeißneten ©orträge 3u fammeln unb 3U

pufetigteren. .Sie in gebiegener (form etfßienene ©uffagteiße
ift im ©ußtjanbet erfjätttiß unb toirb in allen Greifen, bie
fidj aftib mit grunbtegenben ©egentoartd- unb güfunftd-
fragen bed toirtfßafttißen unb Mtüretten. Hebend befßäf-
tigen, ©ufmerffamfeit betbierien.

pierre ©taurg: „©rtoäßlung unb ©taube". (trjeft 8 ber
bon Hart ©artb ßeraudgegebenen ©dfriftcnreiffe „Sßeo'to-
gifße Stubien".) 24 Seiten, geb. ffr. 1.—. ©bangetifßer
©erlag SI.-®., gottifon-güriß.

Sie beutfße ©udgabe biefeö ©ortraged bed tarifer
Pfarrers in ben „2if)eotogifd)cn Stubien" gefßietjt um ber
befonberen ©ebeutfamfeit toitten, bie biefer Slrbeit gu-
fommt.. ©Sit haben in ihr einen fraftbotten unb gugteiß
bemütigen ©etfuß, bad Sunfet 3u butßbringen, bon bem
bad problem ber ©räbeftinatton bon jeher umgeben ift,
unb bie ©fißberftanbniffe 3u flöten, bie unter fatfßen
©oraudfegungen biet nottoenbig fiß einftetten müffen, in-
bem bie (frage in füßner überbietung ber ©täbeftinationd-
lehre Satbind auf einen neuen ©nfag gurüdigefübtt unb
bon ihm her fonfequent burßgebacßt toirb. 3efud <£fjri-
ftud ber ©ttoäßtte unb ber am Äreu3 bon ©otgatßa um
unferer Sünben toitten ©ertoorfene ©otted, bad ift bie

©rünberfenntnid biefer ©udfüßrungen, eine ©rfenntnid,
beten Urfprung ©ierre ©taurß gteidj gu SInfang mit ben
©Sorten umfßreibt: „©San fann bon ber ©rtoähtung nur
aid bon einer offenbarten, bad beißt aber aid bon einer
bißlifßen ©3aßrheit reben". ®d ift ein Stücf ©ibelarbeit,
bad und hier geboten toirb unb bad unter ©ergießt auf alle
Spefutationen gerabe in biefer „biblifdjen SSüßternßeit"
biefe legte (frage, bie ffrage nadj unferer ©toäßlung mit
einer fo ßilfreiißen Klarheit unb einem fo einbringlißen
Slufruf gum ©tauben beanttoortet, baß ber tiefer aud bem
fftagenben unberfeßend gum ©efragten toirb. Saß bied in
ber fßtißten Spraße etned ©emeinbebortraged unb atfo
in einer für jebermann berftänbtiißen SBetfe gefßietjt, er-
ßößt ben Sßert ber Slrbeit.

©Semer ©ttla: Sibe SBünfcß. ©ärnbütfßi ©fßißte. 3n
©tob. ffr. 6.50 (ptud Steuer). ©. grande ©.-©., ©et-
tag,, ©ern.

Ömmet fieben SBünfße gu haben unb nie gang gufrie-
ben gu fein, ift ein atted Srbübet ber ©tenfßen. ©ferner
©uta nimmt biefe menfßtiße Steigung gum Heitgebanfen
feined neuen ©ußed, bad ©rgätjtungen ernfter unb heiterer
©rt enthält. So ergäbtt gteidj bie ©itetgefßißte „Sibe
©Sünfdj" bon ber ©he einer jungen Stabtfrau, bie butß
ein iMngßen mit anfprußdbpttrn ffrauen bagu berfüßrt
toirb, immer höhere ©nfptüße an bie ©tegang ißred trjaud-
ßattd gu ftetten. Ofjr ©Sann toeiß fie aber auf feine ©rt
gu futteren inbem er fie in bie ©etge mitnimmt too er
einen Straßenbau leitet, ©ei ben ©ergbauern unb ©r-
beiterfamitien, bie in böttiger ©nfaßtjeit bei ftrengem
©agtoetf leben unb boß nur gang befßeibene ©Sünfße für
bie bringenbften Hebendbebütfniffe haben, gehen ber ber-
toößnten Stabtfrau bie ©ugen über ißre eigene Süßt
naß immer fßöneren Singen auf, fo baß fie gu einer ©3en-
bung ßrer gangen Heßendtoeife unb 3ur ©efinnung auf bie
©ebote ber Stäßftentiebe gelangt. — ©uß ein feßr hei-
tered Ontermeggo enthält ber ©anb: ed finb bie Sßtoa-
benftteiße eined ©efangberetnd. Sann eine Sotbatenge-
fßißte, bie in bad tfamerabfßaftdleben bed ©rensbien-
fted füßrt unb gugteiß ein freunbtißed neued Hißt in
einem ettoad abgeftumpften ehetißen ©erßältnid aufgehen
läßt; unb atd ein menfßtiß paßenber ©bfßtuß bie ©Seih-
naßtdgefßißte „Set £egione-®eorged", bie bon einem
gängtiß berarmten unb menfßenfßeu getoorbenen eße-
maligen (frembenlegionär ergäßtt. — ©Sie bie bidßertgen
©rgäßtungdbänbe ©utad, geigt auß „Sibe ©Sünfß" einen
fßfißten unb natürlißen ©ortrag.dftit, in bem man immer
bie tebenbige ©tunbart unb mit ißt ben innern ifontaft
mit bet Strt bed einfaßen ©otfed fpürt. ©Senn manßer-
ortd gerne ber ©3iß fein muttoittiged Spiet treibt, fo folgt
man bem ©rgäßter boß auß mit ftarfer ©nteitnaßme in
ben ernften ©tgäfjlungen.

©ottfrieb Kellet

iiirtcf?fr KoUfll^n
Sfuêgabe bed ©eretnd für ©erbreitung guter ©ßriften 3üriß

Seinenbanb / 350 ©eiten / mit einem ©itb bed

Sißterd / jpreid gr. 3.50 / 3u begießen beim

©ttte gtj^tîften Biirirff
SBolfbaßßrage 19 / Setepßon 2.55,76

V
Wissenschaft und Wirtschaft. Eine Aufsatzreihe. Heraus-

gegeben bon der Direktion der Schweizer Mustermesse
Basel. Im Verlag Helbling und Lichtenhahn, Basel/1943.
Format A 4, Umfang KV Seiten. Preis Fr. 3.—.

In unserer wildbewegten, aufgewühlten und verworre-
nen Zeit vollzieht sich in den Beziehungen zwischen Theo-
rie und Praxis unverkennbar eine bemerkenswerte Wand-
lung in der Richtung einer sich anbahnenden vermehrten
Zusammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft. Ein
neues Weltbild ist im Entstehen, und es werden beide
Bereiche vor neue Aufgaben gestellt werden. Aus diesen
Überlegungen und Erkenntnisse heraus hat die Universi-
tät Basel in Verbindung mit der Schweizer Mustermesse
anläßlich der diesjährigen Messeveranstaltung einen Vor-
tragszyklus durchgeführt, lebhaft begrüßt als eine Wil-
lenskundgebung der Kreise der Wissenschaft, mit der Pra-
xis vermehrte Fühlung zu nehmen, und als eine Bereit-
schaftserklärung, an der Lösung der großen und schweren
Aufgaben, die unserm Lande noch gestellt sein werden,
tatkräftig mitzuhelfen. Es bestand nicht die Absicht, eine
Gesamtschau zu vermitteln? vielmehr wurden gerade jene
Forschungsgebiete herangezogen, deren Beziehungen zur
Wirtschaft sehr oft verkannt werden. Erste Persönlichkeiten
aus den betreffenden Wissensgebieten hatten sich freudig
als Referenten zur Verfügung gestellt. Die Schweizer
Mustermesse die während elf Tagen alljährlich im Brenn-
Punkt des wirtschaftlichen Geschehens steht und für die die
Mithilfe der Wissenschaft sehr wichtig ist, hat es übernom-
men, die ausgezeichneten Vorträge zu sammeln und zu
publizieren. Die in gediegener Form erschienene Aufsatzreihe
ist im Buchhandel erhältlich und wird in allen Kreisen, die
sich aktiv mit grundlegenden Gegenwarts- und Zükunfts-
fragen des wirtschaftlichen und kulturellen Lebens beschäf-
tigen, Aufmerksamkeit verdienen.

Pierre Maurh: „Erwählung und Glaube". (Heft 8 der
von Karl Barth herausgegebenen Schriftenreihe „Theolo-
gische Studien".) 24 Seiten, geh. Fr. 1.—. Evangelischer
Verlag A.-G., Zollikon-Zürich.

Die deutsche Ausgabe dieses Vortrages des Pariser
Pfarrers in den „Theologischen Studien" geschieht um der
besonderen Bedeutsamkeit willen, die dieser Arbeit zu-
kommt. Wir haben in ihr einen kraftvollen und zugleich
demütigen Versuch, das Dunkel zu durchdringen, von dem
das Problem der Prädestination von jeher umgeben ist,
und die Mißverständnisse zu klären, die unter falschen
Voraussetzungen hier notwendig sich einstellen müssen, in-
dem die Frage in kühner überbietung der Prädestinations-
lehre Calvins auf einen neuen Ansatz zurückgeführt und
von ihm her konsequent durchgedacht wird. Jesus Chri-
stus der Erwählte und der am Kreuz von Golgatha um
unserer Sünden willen Verworfene Gottes, das ist die

Gründerkenntnis dieser Ausführungen, eine Erkenntnis,
deren Ursprung Pierre Maury gleich zu Anfang mit den
Worten umschreibt: „Man kann von der Erwählung nur
als von einer offenbarten, das heißt aber als von einer
biblischen Wahrheit reden". Es ist ein Stück Vibelarbeit,
das uns hier geboten wird und das unter Verzicht auf alle
Spekulationen gerade in dieser „biblischen Nüchternheit"
diese letzte Frage, die Frage nach unserer Erwählung mit
einer so hilfreichen Klarheit und einem so eindringlichen
Aufruf zum Glauben beantwortet, daß der Leser aus dem
Fragenden unversehens zum Gefragten wird. Daß dies in
der schlichten Sprache eines Gemeindevortrages und also
in einer für jedermann verständlichen Weise geschieht, er-
höht den Wert der Arbeit.

Werner Bnla: Sibe Wünsch. Värndütschi Gschichte. In
Lwd. Fr. 6.50 (plus Steuer). A. Francke A.-G., Ver-
lag, Bern.

Immer sieben Wünsche zu haben und nie ganz zufrie-
den zu sein, ist ein altes Erbübel der Menschen. Werner
Bula nimmt diese menschliche Neigung zum Leitgedanken
seines neuen Buches, das Erzählungen ernster und heiterer
Art enthält. So erzählt gleich die Titelgeschichte „Sibe
Wünsch" von der Ehe einer jungen Stadtfrau, die durch
ein Kränzchen mit anspruchsvollen Frauen dazu verführt
wird, immer höhere Ansprüche an die Eleganz ihres Haus-
Halts zu stellen. Ihr Mann weiß sie aber auf feine Art
zu kurieren indem er sie in die Berge mitnimmt wo er
einen Straßenbau leitet. Bei den Vergbauern und Ar-
beiterfamilien, die in völliger Einfachheit bei strengem
Tagwerk leben und doch nur ganz bescheidene Wünsche für
die dringendsten Lebensbedürfnisse haben, gehen der ver-
wohnten Gtadtfrau die Augen über ihre eigene Sucht
nach immer schöneren Dingen auf, so daß sie zu einer Wen-
dung ihrer ganzen Lebensweise und zur Besinnung auf die
Gebote der Nächstenliebe gelangt. — Auch ein sehr hei-
teres Intermezzo enthält der Band: es sind die Schwa-
benstreiche eines Gesangvereins, Dann eine Soldatenge-
schichte, die in das Kameradschaftsleben des Grenzdien-
stes führt und zugleich ein freundliches neues Licht in
einem etwas abgestumpften ehelichen Verhältnis aufgehen
läßt? und als ein menschlich packender Abschluß die Weih-
nachtsgeschichte „Der Legione-Georges", die von einem
gänzlich verarmten und menschenscheu gewordenen ehe-
maligen Fremdenlegionär erzählt. — Wie die bisherigen
Erzählungsbände Bulas, zeigt auch „Sibe Wünsch" einen
schlichten und natürlichen Vortragsstil, in dem man immer
die lebendige Mundart und mit ihr den innern Kontakt
mit der Art des einfachen Volkes spürt. Wenn mancher-
orts gerne der Witz sein mutwilliges Spiel treibt, so folgt
man dem Erzähler doch auch mit starker Anteilnahme in
den ernsten Erzählungen.

Gottfried Keller
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